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Dieſe rechtliche Gleichheit drückt ſich beſonders ſprechend in jenem ge⸗

ſetzlich vorgeſchriebenen Opfer aus , durch welches der Todtſchlag unbe⸗

kannten Urhebers in Zukunft ſollte geſühnt werden ( Deut . 21 , 1—9 . ) .

Wenn man auf freiem Felde einen erſchlagenen Leichnam fand , ohne eine In

Spur des Todtſchlägers entdecken zu können , ſo waren die Aelteſten der 6

dem Leichname nächſtgelegenen bürgerlichen Gemeinde verpflichtet , eine 0

junge , noch nicht zur Arbeit gebrauchte Kuh an einem einſamen felſigen

Orte abzuſchlachten , und ſollten in Beiſein eines levitiſchen Prieſters über

deren rauchendem Blute ihre Hände abwaſchen mit der feierlichen Be⸗

theuerung , daß weder ſie ſelbſt an dem geſchehenen Todtſchlag Schuld hät⸗

ten , noch ihnen der Urheber desſelben bekannt ſei . Auf dieſe Weiſe wurde

auch die Ehre eines muthmaaßlichen Selbſtmörders noch heilig geachtet .

Aus der gleichen Urſache mußte ſelbſt der Leichnam eines mit dem Tode

beſtraften Verbrechers , nachdem derſelbe den Tag über am Pfahle ge⸗

hangen , noch vor Sonnenuntergang begraben werden ( Deut . 21 , 22 . 23. ) .

§. 115 .

In Beziehung auf gleichmäßige Handhabung der Strafgerechtigkeit
wurde beſtimmt , daß verdiente Todesſtrafe nur von den Schuldigen allein

getragen , und weder von Eltern auf Kinder , noch von Kindern auf El⸗

tern ausgedehnt werden dürfe ( Deut . 24 , 16. ) . Wer zu Stockſchlägen

verurtheilt wurde , durfte ihrer nicht über 40 bekommen Oeut . 25 , 239

In Beziehung auf gleiches Beſitzrecht wurden die Iſraeliten ange⸗

halten , den Leviten ihre geſetzlichen Zehenten , Erſtlinge und ſonſtige Ge⸗

bühren pünktlich und ungeſchmälert zu entrichten Deut . 12 , 19 . 14 , 27 .

18 , 1 — 5 , und unter einander die einmal durch Grenzſteine beſtimmte
Marklinie ( Deut . 19 , 14 . 27 , 17 . ) heilig zu halten .

Im Handel und Wandel ſollte nur einerlei und zwar gerechtes und

vollhaltiges Maaß und Gewicht geführt werden Peut . 25 , 13 — 16 . ) .

XXVI . Moyſes . Fortſetzung .

Hauswirthſchaft und Armenpflege .

. 116 .

Außer dieſer ſtrengen Rechtlichkeit wollte Gott jedoch , daß auch natio⸗

naler Gemeinſinn und brüderliche Hilfsbereitwilligkeit ( Levit . 19 , 16 —18 . )
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unter dem iſraelitiſchen Volke leben ſollte . Aus dieſer Urſache war der
Ifraelite verpflichtet , ein verirrtes Stück Vieh , dem er auf dem Wege be⸗
gegnete , entweder ſogleich ſeinem Herrn wieder zuzuführen , oder ſo lange
bei ſich zu unterhalten , bis es der Eigenthümer abholte ( Deut . 22 , 1—4. ) ;
und durfte einen verlornen werthvollen Gegenſtand , von welchem er wußte ,
daß er einem ſeiner Stammgenoſſen gehörte , nicht auf der Straße liegen
laſſen . Fiel der Eſel oder Ochſe eines Iſraeliten auf dem Wege um ,
ſo war es die Pflicht des nächſten Begegnenden , denſelben wieder aufrich⸗
ten zu helfen .

Auf den gleichen Grund hin war dem Reichen geboten , ſeinem iſrae⸗
litiſchen Mitbruder in der Noth Geld , Früchte , und was er ſonſt brauchte,
ohne Zinſen zu leihen ( Deut . 15 , 17 —11 . 23 , 19 . 20. ) , ſelbſt auf die

Gefahr hin , es in dem nächſten Erlaßjahre gänzlich einzubüßen , weil es
mit Anbruch desſelben nicht mehr zurückgefordert werden durfte .

§. 117 .

Zur Sicherheit für ein gemachtes Darlehen war es keineswegs ver⸗
wehrt , ſich ein Unterpfand geben zu laſſen ( Deut . 24 , 10 . 11. ) Indeſſen
mußte der Darleiher , ohne das Haus des Schuldners betreten zu dürfen ,
an der Thüre desſelben abwarten , was ihm der letztere zu bringen im
Stande war . War er ſo arm , daß er außer ſeinem Oberkleide nichts zu
geben hatte , ſo mußte der Gläubiger ihm dasſelbe vor Sonnenuntergang
wieder zurückgeben ( v. 12 . 13. ) , damit er die Nacht über darin ſchlafen
konnte . Der untere oder obere Mühlſtein C. 6. ) , ſowie das Kleid der
Wittwe ( Deut . 24 , 17. ) , durften als Pfand nicht fortgetragen werden .

§. 118 .

Einem Handarbeiter , mochte er Ifraelit oder Fremdling ſein , durfte
ſein verdienter Taglohn nicht nur nicht vorenthalten , ſondern er mußte
ihm ſogar noch an dem nämlichen Abende vor Sonnenuntergang ausbe⸗
zahlt werden eut . 24 , 14 . 15. ) , damit er wegen ſeines täglichen Unter⸗
haltes nicht in Verlegenheit komme . Ifraeliten und Iſraelitinen , welche
nach ſechsjährigem Dienſte im Erlaßjahr ihre Freiheit wieder bekamen
Oeut . 15 , 12 —15. ), durften nicht mit leeren Händen fortgeſchickt , ſon⸗
dern mußten mit einem Weggeſchenke an Vieh , Getreide , Wein , Oel oder
überhaupt an den ſämmtlichen Erträgniſſen der Wirthſchaft , in welcher
ſie gedient hatten , ehrenvoll entlaſſen werden .

Krafft , heil. Geſchichte. I. — 7



6. 119 .

Die Unterſtützung der Armen überhaupt war endlich nicht bloß im

Allgemeinen geboten ( Deut . 15 , 11. ) , ſondern es beſtanden auch in dieſer

Beziehung beſondere Geſetze Deut . 23 , 24 . 35. ) . Erſtlich durfte Nie⸗

mand wehren , nicht allein daß man in ſeinem Ackerfeld Aehren ausraufen

und , um den Hunger damit zu ſtillen , mit der Hand zerreiben durfte ,

ſondern nicht einmal in ſeinem Weinberge nach Herzensluſt Trauben zu

eſſen. Nur durfte man im erſten Falle nicht mit der Sichel ſchneiden ,

im zweiten keine Trauben aus dem Weinberge mit forttragen . Es durf⸗

ten ferner bei der Ernte zufällig vergeſſene Garben auf dem Felde nicht

abgeholt , am Baume hängen gebliebene Oliven nicht aufgeſammelt und

übrig gelaſſene Trauben im Weinberge nicht nachgeleſen werden , welche

alle den Wittwen , Waiſen und Fremdlingen zufallen ſollten . Endlich

gehörte denſelben drittens außer dem im Erlaßjahre ihnen zugeſtandenen

Antheil an dem , was freiwillig auf dem Felde wachſen mochte , ein eige⸗

ner dritter Zehenten ODeut . 14 , 28 . 29. ) , welchen jeder iſraelitiſche Grund⸗

eigenthümer alle drei Jahre von dem Geſammterträgniſſe ſeiner Wirth⸗

ſchaft abſondern , und zur Unterſtützung der Armen aufopfern mußte .

Hiedurch konnte , wenn dieſer dritte Zehenten der Reihe nach herumging ,

eine ziemlich regelmäßige , wenig drückende und völlig erſchöpfende Armen⸗

pflege eingehalten werden ; denn da jeder Zehent wahrſcheinlich immer

wieder nach Verhältniß des nach Abzug des vorhergehenden übrig Ge⸗

bliebenen berechnet wurde , ſo blieben , da die Iſraeliten bis auf die Zeit

der Könige wenigſtens von allen übrigen Steuern frei waren , ſelbſt wenn

drei Zehenten in einem Jahre aufeinander rückten , noch immer 729/0 Pro⸗

cent von dem Geſammtertrage der Wirthſchaft als unbeſtrittenes Eigen⸗

thum übrig .

XXVII . Moyſes . Fortſetzung .

Ehe und Familie .

F. 120 .

Um die mehrfach erwähnten , an iſraelitiſche Geburt und gehorſame

Befolgung des Geſetzes geknüpften theokratiſchen Vorrechte in ungeſchmä⸗

lertem Umfang aufrecht halten zu können , ſowie um die beiden Geſchlech⸗

ter zugleich in das rechte ſittliche Wechſelverhältniß zu bringen , dienten
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